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Studenten viele Pfarrer un: Theologen, dıe sıch der Bekennenden Kirche verbunden
wulsten, mıtgewirkt. Unter den Männern, die sıch das Zustandekommen der
Kirchlichen Hochschule besonders verdient gemacht haben, arl Immer, Wil-
helm Nıesel und Johannes Schlingensiepen. Fr den Dozenten gehörten außer Schlier
Paul Schempp, Alfred de Quervaın, Peter Brunner AIl die (‚enannten und hinter
ihnen tehend die Evangelische Kirche der Altpreussischen Unıion, dıe Reformierte
Kırche un: einıge norddeutsche lutherische Landeskirchen sahen sıch angesichts der
wachsenden Bevormundung der staatlıchen theologischen Fakultäten durch das natıo-
nalsozıaliıstische Regıme un der unerträgliıchen Kompromißbereitschaft der „Deut-
schen Christen“ ZWUNSCH, die Vorbereıtung un! Prüfung der Pfarrer un: der Lehrer
der Kıirche 1n die alleinıge Verantwortung der Kirche zurückzunehmen. /Zur Erre1i-
chung dieses Zieles Wurde 1935 die Kirchliche Hochschule mı1t eıiner Abteilung In Ber-
lın und einer anderen Abteılung In Wuppertal-Elberfeld gegründet. Im vorliegenden
Werk gyeht ausschließlich die letztere. Schon Tag der Eröffnung, No-
vember 19335 bekam die Hochschule den Wıderstand der Staatspolizel spüren. Von
Jahr Jahr wuchsen die Einschränkungen, bıs schliefßlich der theologıische Unterricht

ELW ab 1938 1U och ıllegal 1mM Untergrund stattfinden konnte. In Trel Kapıteln
„Der November 1935“ (1—27); „Vorspiel in Bonn, Barmen un Berlin“ (29—-110);
„Studıium Verbot“ S wiırd die Geschichte der Kirchlichen Hochschule
nachgezeıichnet. Photographien un: verschiedene textliche Dokumente (Briefe, (je=-
dichte, etc.) lassen den Eindruck VO'  — dieser Geschichte plastisch werden. In eiınem

Kap „Aus dem 'Tal auf den ‚Heılıgen Berg“‘s wiırd ber den Fortgang
der Arbeıit der Kirchlichen Hochschule ach dem Z/weıten Weltkrieg berichtet. Es
schließt sıch als Kap eıne D Texte umtassende Dokumentatıon Zum eıl gewäh-
IS  - S1e Einblick in die Überlegungen, VO denen dıe bereıts genannten Akteure 1m Blıck
auf ihren Einsatz bestimmt Am Ende stehen eın Literaturverzeichnis SOWI1e eın
Personenregıister. Das Werk vermuittelt eınen lebendigen Eindruck VOoO  e der Geschichte
der Kirchlichen Hochschule In Wuppertal. Ihre Zıele werden eutlıc. Der Respekt Vor
den Beteıilıgten 1St begründet. Charakteristisch für das vorliegende Werk 1st das Mıteın-
ander präzıser Informationsdarbietung un: didaktisch gekonnter Stoffaufbereitung.

LÖSER Sk

DFEIFFER, HEINRICH, (rJottes Wort ım ıld. München-Zürich-Wıen/ Wuppertal: Neue
Stadt/Brockhaus 1956 104 Abb
en Bruch zwischen Evangelıum und Kultur, den besonders die Kirche ıIn den wiırt-

schafrtlich hoch entwıckelten Ländern schmerzlıch erfährt, heilen, WAar eınes der SrÖ-
ßen Anlıegen VO Papst Paul VI.:; das Johannes Paul IIT. In selıner Verkündigung
weıiterträgt. Eın Bemühen die bıldende Kunst weıß durch dieses Anlıegen seınen
Ort ın der Kirche: Das Evangelıum dem Stott der Welt einzuverleıben, da dieser in
der Erscheinung VO Gestalt seıner Fülle fände Nıcht nur das Verhältnis ST Kunst
der Gegenwart 1St damıt angesprochen, sondern uch das ZUuU Kunst der Vergangen-
eılit. Entscheidender rund dafür ISt, da sıch die moderne Kultur das künstlerische
rbe aneıgnet und dessen Betrachtungsweise bestimmt, während dıe Kıirche dadurch in
Geftfahr gerät, eınen bedeutenden eıl ihrer Überlieterung wortwörtlic 4US$S den Augen

verlieren bleiben Museumsstücke. Besonders gilt das eben Gesagte 1m Umgang
miıt eıner Fülle VO Reproduktionen. So wunderbare Möglichkeiten sıch erschließen,

wen1g 1sSt erreicht, WEeNnNn Bılder blofß als Ilustration eiınem Text der als Augen-
freude verstanden werden. Was teiılen un die Bilder miıt als Bılder?

In seinem Buch 1St Pt. dieser Frage nachgegangen, Bılder dem Glauben CI-

schließen. S geht bei dem Christusbild nıcht die Rekonstruktion veErgansCNCT
Zeıten, das Zurücktasten einem Menschen, der VOT langer Zeıt gelebt hat, SONMN-

ern CS geht eıne Glaubensantwort mıt den Mitteln der Kunst auf die Tatsache,
da Christus als gegenwärtig erTahren werden kann  « (73) dieser atz g1ibt das
Prinzıp der 1mM Buch entfalteten Anschauungsweise wıeder. Es geht Pft um das Für-
uns-bedeutsam- Werden des künstlerischen Erbes In seıner Methode bedient sıch
sowohl der historischen Ww1e€e uch der ikonographischen Betrachtungsweise, weılst
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auf geistesgeschichtliche Beziehungen hın, verbindet Untersuchung der orm miıt Krı-
tik des Gestalteten aus theologischer Sıcht, den Ort estimmter Kunstwerke ın
größeren Zusammenhängen. Krıterien für die Einordnung der Bıldwerke und Autbau
der Untersuchung insgesamt gehen auf theologische Überlegungen zurück. So erweIl-
SCM sıch 1n der Methode kunsthistorische mıiıt theologischen Perspektiven verknüpfit. —Dıie ungeheure Menge des toftfes (aus einem Zeıtraum VO  — 1800 Jahren) glıedert Pf.:;
indem sıeben Grundarten, dıe den Augen verborgene Gegenwart Christı 1m Bıld dar-
zustellen, unterscheidet: Christusbilder, die eine gleichsam wörtliche Übersetzung des
Schrittwortes Ins  S Bıld sınd, durch Fıguren un: Symbole, priımär hne künstlerische
Ausgestaltung; Übertragungen VO  —$ Bıldvorstellungen nıchtchristlicher Relıgi1onen auf
das Christusbild; Ikonen der Ostkıirche bzw. vergleichbare Werke des Westens; hrı-
STUS als der Schöne der der Häßliche; Christus inmıtten menschlıcher Gemeinschaft;
Christus als der Eınsame und der Verlassene; Christus mıt vielen Namen un vielen
Gesichtern. Eınem estimmten Zeıtraum sınd diese Grundarten Nu sehr locker ZUSE-ordnet (dıe ELW eher dem trühen Christentum, die letzte dem 20 Jh:); eiıner jeden
VO ihnen gehören Werke unterschiedlicher Entstehungszeit nd Herkuntft Dıe
Bıldreproduktionen des Buches (83 insgesamt, davon ELW: die Hältte 1n Farben) bıeten
einen Überblick ber die Vieltalt des Christusbildes 1im Abendland, mI1ıt knappen Aus-
blicken auf Außereuropäisches. In sıeben Kapıteln wiırd ine jede der CENANNTLENGrundarten des Christusbildes kurz charakterisiert und ann durch Betrachtungen eiın-
zelner Bılder veranschaulicht. Grundlage der Betrachtung, jenes Eıne, worauf sıch die
Bılder iın al] ihrer Verschiedenheit bezıehen, ISt das Wort der Schriuftt: „Jedes Christus-
bıld 1St eın Umsetzen des Wortes der Offenbarung in das Medium des Bıldes“ 88) Das
he1ßt, iındem dıe Bezogenheıit der Bılder Christi auf seine durch dıe Geschichte hın-
durch gegenwärtıige Wirklichkeit 1m Wort der Schrift erkannt wırd, können sS1e für uns
bedeutsam werden. Eın Dokumentationsteil den Abbildungen bıetet ergänzende
Angaben un Literaturhinweise. Weitreichendes Wıssen ıIn Theologie un: Kunstge-schichte sınd iın dem Buch verwendet worden, dıe Bedeutsamkeit des Christusbildes
uch einem nıcht dem „Fach“ angehörenden Leser erschließen.

Dem Rez scheinen, in der Erinnerung auf das 1im Buch Gesehene und Gelesene
rückblickend, einıge Zeıträume besser charakterisiert als andere: das trühe Chrısten-
Lum, die Gotıik, Renaıssance un: Barock, das 20. Jahrhundert. Dıe Epoche VO:  — der
Karolingerzeit bıs einschliefßlich der Romanık (12:/13: Jh:) un! das Jahrhundert
treten dagegen iın der Darstellung ELWAS zurück Das mag mıt der Eıinteilung der Bılder
ach sıeben bestimmten Erscheinungsweisen Christi zusammenhängen. uch 1St eiıne
ZEWISSE Akzentulerung be1 der Überfülle der Bılder notwendiıg. SCHÖRGHOFER S;}

FISCHER, KLAUS P’ Gotteserfahrung. Mystagogıe In der Theologie Karl Rahners UN In
der Theologie der Befreiung. Maınz: Grünewald 1986 143
Das Buch „Der Mensch als Geheimnis. Dıi1e Anthropologie arl ahners“ VO  z Klaus
Fischer galt VOrTr ELW 10 Jahren als dıe beste Einführung ın Rahners Denken Das Jet-

zıge Buch 1St wenıger „ehrgeizig“. Es geht Nnur darum, den ıg natıanısch-mystischen
Grundton des Denkens VO ar] Rahner nochmals beleuchten. Das Büchlein enthält
ach der Einführung sıeben Kapıtel. Dıie Einführung (13—23) handelt VO  e} der Not des
modernen Menschen; VOoO seinem Gefühl der Leere, der Unerfülltheit, der Einsamkeıt;
VO  —_ dem Bewußtseıin, den „Gestaden” des Geheimnisses angesiedelt se1n; On der
Scheu, IN diesem Geheimnnıis den (sott der relıg1ösen Tradıtion erkennen. Im Kap
(24—26) werden einıge Selbstzeugnisse arl Rahners F vorliegenden Thema-
elt. In diesen bekennt C die ignatianısche Spirıtualität und die Mystık des hl Bona-
ventura, der Teresa VO Avıla un! des Johannes VO Kreuz hätten auf ihn einen
weıt größeren Einflufß ausgeübt als seıne Lehrer innerhalb und außerhal des Ordens,
eingeschlossen bedeutende phiılosophische Lehrmeister W1e€e Joseph Marechal un:
Martın Heıdegger. Das Kap (27-29) klärt den Begrift der Mystagogıe. Nach Rah-
LGr soll S1e iıne Hılfe se1ın Zur unmittelbaren Erfahrung Gottes, in der dem Menschen
aufgeht, da{fß das unbegreıfliıche Geheimnıis, das WIr (sott NCNNECN, ahe 1St un: ANSCIC-
det werden kann Wıe diese Erfahrung möglıch ISt, erklärt die Lehre VO den Sox gelSst-
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